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Erſcheint wöchentlich dreimal Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend früh

Bezugspreis vierteljährlich 1 Mark frei in's
Haus, durch die Poſt bezogen 1,25 Mark

ohne Beſtellgebühr.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten ſo

wie die Expedition entgegen.

Die Jnſertionsgebühr beträgt für die kleine
Zeile 10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes
Angeſeſſene 15 Pfg. Inſerate im amt
lichen Teil 15 Pfg., Reklamzeile 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.
Anzeigen Annahme bis Montag, Mittwoch

und Freitag früh 10 Uhr.
Telegr. Adr. Buchdruckerei Annaburg.

Berlin, 24. Januar, amtlich. Bei einem Vorſtoß Sr. Maj. Panzerkreuzer Seydlitz,
Derfflinger, Moltke und Blücher in Begleitung von 4 kleinen Kreuzern und 2 Torpedoboots-
flottillen in die Nordſee kam es heute vormittag zu einem Gefecht mit engliſchen Streitkräften
in der Stärke von 5 Schlachtkreuzern, mehreren kleinen Kreuzern und 26 Torpedobootszerſtörern.
Der Gegner brach nach 3 Stunden 70 Seemeilen Weſtnordweſt von Helgoland das Gefecht ab
und zog ſich zurück. Nach bisherigen Meldungen iſt auf engliſcher Seite 1 Schlachtkreuzer, von
unſeren Schiffen der Panzerkreuzer Blücher geſunken. Alle übrigen Streit-
kräfte ſind in die Häfen zurückgekehrt.

Bekanntmachung.
Sämtliche in Annaburg vorhandenen

Vorräte an Roggen und Weizen werden
höherer Anordnung zufolge hiermit be-

ſchlagnahmt.
Jeder weitere Verkauf iſt verboten und

wird beſtraft.
Annaburg, den 25. Januar 1915.

Der Gemeinde-Vorſteher.
J. V.: Grune.

Bekanntmachung.
Landſturmaushebung betr.

Das Königliche ſtelloertretende Generalkommando des
IV. Armeekorps in Magdeburg hat gemäß S 103 Ziffer 1
der Wehrordnung vom 22. November 1888 die Muſter-
ung und Aushebung der ungausgebildeten Land
ſturmpflichtigen der Jahrgänge I885 bis ein-
ſchließlich 1892 angeordnet.

Es findet demgemäß die Landſturmmuſterung am
27. und 28. Jannar d. Js. in der Turnhalle des

Turnvereins Leipziger Wall 15 in Torgau ſtatt,
und zwar haben ſich vorzuſtellen:

I. am Mittwoch den 27. d. Mts.
vormittags 8 Uhr,

ſämtliche unausgebildeten Laudſturenpflichtigen aus
hieſigem Gemeindebezirk, die in den Jahren I892,

IS9 1890 und 1I889 geboren ſind,
II. am Donnerstag den 28. d. Mts.,

vormittags 8 Uhr
ſämtliche ungusgebildeten Landſturmpflichtigen aus

hieſigem Gemeindebezirk, die in den Jahren 1888,
I887, 1886 und 1885 geboren ſind.

Landſturmpflichtige, die durch Krankheit am Er
ſcheinen verhindert ſind, haben hierüber ärztliche
Atteſte bis zum Muſterungstermin an den Herrn

Zivilvorſitzenden der Erſatzkommiſſion in Torgau
einzureichen.

Unentſchuldigtes Ausbleiben hat die geſetzliche
Strafe zur Folge.

twaige Militärpapiere Landſturmſcheine pp.
ſind mitzubringen

Reklamationen ſind nur wegen dringender häus
licher und gewerblicher Verhältniſſe zuläſſig und ſofort
bei uns anzubringen

Landſturmpflichtige, welche ihren Aufenthalt inzwiſchen
gewechſelt haben oder neu zugezogen ſind und die Mel
dung hierüber unterlaſſen haben, werden aufgefordert,
dies ſofort nachzuholen.

Annaburg, den 22. Januar 1915.
Der Gemeinde- Vorſtand.

J. V. Grune
Hum Geburtstage des Kaiſers

Eine ſchwere Prüfungszeit iſt über Kaiſer und
Reich, Bundesfürſten und Volk verhängt. Der
Kaiſer feiert am 27. Januar ſeinen Geburtstag im
Felde vor dem Feinde. Aber hohe und herrliche
Empfindungen erweckt gerade diesmal der Geburts
tag des Kaiſers im Herzen aller Deutſchen und ſicher
auch in der Bruſt der treuen Verbündeten des
Deutſchen Reiches. Mit unendlicher Geduld und nie
verſagender Hoffnung hatte der Kaiſer während
ſeiner langer Regierungszeit an der Erhaltung des
Friedens und der Pflege guter Beziehungen mit
allen Völkern raſtlos gearbeitet, ſo daß man unſern
verehrten Kaiſer ſchon den Ehrennamen des Frie
denskaiſers beigelegt hatte, und daß ſelbſt bei dem
Ausbruche des großen Konfliktes im Juli vorigen
Jahres in der franzöſiſchen Hauptſtadt Zeitungs-
ſtimmen der Hoffnung Ausdruck gaben, daß die
Friedensliebe des deutſchen Kaiſers auch dieſes Mal
den Frieden erhalten werde. Aber der Kaiſer Wil
helm konnte keinen Frieden um jeden Preis wollen,
er durfte vor allen Dingen nicht dulden, daß die
unverſöhnlichen Feinde Deutſchlands eine Demüti-
gung OeſterreichsUngarns, unſeres treuen Bundes
genoſſen, vor dem frechen Serbenvolke wollten, und
noch weniger durfte der Kaiſer es dulden, daß des
Deutſchen Reiches Freiheit und Anſehen durch der
Feinde Ränke eine ſchwere Beeinträchtigung erfuhr
Deshalb mußte es trotz der durch lange Friedens
jahre bezeugten Friedenspolitik des Kaiſers zum
Kriege kommen. Dieſer Krieg war auch ungbwend
bar, weil die Feinde Deutſchlands den böſen Willen
haben den Frieden zu brechen und Deutſchland
durch einen Krieg von drei Seiten zu vernichten.
So mußte der Kaiſer zum Schwerte greifen Wie
mag der Kaiſer vor dieſem ſchweren Schritte ge
kämpft haben, denn des Kaiſers Herz iſt von Gottes
furcht und Nächſtenliebe erfüllt und aller krieger

Der ſtellvertretende Chef des Admiralſtabes. gez. Behncke.

iſche Ehrgeiz und Exoberungsluſt lag ihm fern, das
beweiſt ſeine 26 jährige friedliche Regierungszeit.
Aber auch in dem großen Kriege hat der Kaiſer
ſchon Herrliches erlebt. Stark und feſt zeigte ſich
die Einigkeik von Deutſchlands Fürſten und Völkern
unter ſeinem milden Zepter, denn die Liebe zum
Vaterlarrde verband feſter denn je alle deutſchen
Herzen. Dadurch entflammte in Deutſchland der
Wille zum Siege, welchem der Kaiſer in den ent
ſchloſſendſten und erhabendſten Weiſe als oberſter
Kriegsherr der deutſchen Heere herrlichen Ausdruck
verlieh. Liebe und Opferfreudigkeit bis zum letzten
Blutstropfen und letzten Pfennig, Mut und Aus
dauer in der langen und ſchweren Kriegszeit, felſen
feſtes Vertrauen und hohe Hoffnungsfreudigkeit
und das hohe Empfinden, der großen Sache der
Gerechtigkeit und Wahrheit, der Freiheit und des
Fortſchrittes zu dienen, umgeben den Kaiſer an
ſeinem hohen Geburtstagsfeſte. Das ſind die edel
ſten Gaben, die dem geliebten Herrſcher in großer
Zeit von allen Gliedern des Volkes gern und freu
dig dargebracht werden. Alle deutſchen Herzen
fühlen ſich am Geburtstage des Kaiſers mit ihm
einig und vereint in der großen Aufgabe, das ge
liebte Vaterland zu ſchirmen und des Reiches Macht
und Herrlichkeit zu erhalten, und für des Kaiſers
edles Leben und Streben die Gnade des Himmels
zu erflehen.

Großes Hauptquartier, 23. Januar.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Feindliche Flieger warfen geſtern ohne Erfolg
bei Gent und Zeebrügge Bomben ab.

Zwiſchen Soiſſon und Perthes, nördlich des
Lagers von Chalons, griff der Feind geſtern nach
mittag an. Der Angriff brach in unſerem Feuer
uſammen. Der Feind flüchtete in ſeine Gräben

zurück.

Jm Argonner Walde eroberten unſere Truppen
weſtlich Fontaine-la Mitte eine feindliche Stellung,
machten 3 Offiziere nnd 245 Mann zu Gefangenen
und erbeuteten 4 Maſchinengewehre.

Nord weſtlich PontaMouſſon wurden 2 fran
zöſiſche Angriffe unter ſchweren Verluſten für den
Feind abgeſchlagen.



Bei den Kämpfen zur Zurückgewinnung unſerer
Gräben wurden dem Feinde ſeit dem 21. Januar
7 Geſchütze und ein Maſchinengewehr abgenommen.

Bei Wiſambach wurden Alpenjäger zurückge
worfen. Mehrere nächtliche Angriffe des Freindes
auf Hartmannsweilerkopf blieben erfolglos

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn Oſtpreußen nichts Neues.
Jm noördlichen Polen in Gegend Przasnyez

wurde ein unbedeutender ruſſiſcher Angriff abge
wieſen. Aus Blinno und Gojek wurden die Ruſſen
hinausgeworfen; ſchwächere auf Szpital Gorny
vorgehende ruſſiſche Abteilungen wurden zum Rück
zug gezwungen.

Unſere Angriffe gegen den Suchaabſchnitt
ſchreiten fort. Jn Gegend Rawa und weſtlich
Cheneiny lebhafte Artilleriekämpfe.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
Amtlich. Großes Hauptquartier, 24. Jan.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Der 23, Januar verlief im allgemeinen ohne

beſondere Ereigniſſe. Jm Argonnenwalde wurden
zwei franzöſiſche Angriffe mühelos zurückgewieſen.
Jn den Vogeſen am Hartmannsweilerkopf und
nordöſtlich Steinbach machten wir Fortſchritte und
nahmen 50 franzöſiſche Jäger gefangen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
In Oſtpreußen und im nördlichen Polen keine

Veränderung. Unſer Angriff gegen den Sucha-
Abſchnitt bei Borzymow war erfolgreich; feindliche
Gegenangriffe wurden unter ſchweren Verluſten für
die Ruſſen abgeſchlagen. Ruſſiſche Angriffe in Ge
gend nordweſtlich Opozno ſcheiterten

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
Vernichtung eines engliſchen Dampfers

durch ein deutſches U-Boot.
Rotterdam, 22. Januar.

Die hieſigen Blätter berichten, daß der engliſche
Dampfer „Durward“ auf der Fahrt von dem ſchot

iiſchen Hafen Leith am Firth of Forth nach Rotter
dam geſtern nachmittag von einem deutſchen Unter
ſeeboot zum Sinken gebracht worden iſt. Die Mann
ſchaft des engliſchen Dampfers vermochte ſich auf
ihren eigenen Booten zu retten und wurde von

einem Feuerſchiff an Bord genommen. Ein Lotſen
dampfer brachte ſie ſpäter nach Hoek van Holland.

Wie der „Rotterdamſche Courant“ aus Maas
luis meldet, wurde der engliſche Dampfer „Dur-
ward“ von dem deutſchen Unterſeeboot angerufen.
Die Mannſchaft mußte binnen zehn Minuten das
Schiff verlaſſen. Der Dampfer wurde daraufhin
verſenkt. Die Bemannung des „Durward“ wurde,

nachdem ſie in Hoek van Holland an Land geſetzt
worden war, mit der Eiſenbahn nach Rotterdam
gebracht, wo ſie im Seemannsheim Unterkunft fand.

Eine fürchterliche Lage.
Die „Morning Poſt“ legt in ihrer Nummer

vom 21. d. M, dar, daß ſich England in einer
fürchterlichen Lage befände, falls es dem Feind ge-
lingen ſollte, die Zufuhr von Lebensmitteln durch
Unterſeeboote zu unterbinden. Während des Krim-
krieges habe die Zahl der im Feld Stehenden bei
der Fahne nur ein Zehntel des gegenwärtigen Be

ſtandes betragen und trotzdem ſei der Preis von
Weizen bis auf 75 Schilling den Scheffel hinauf-

gegangen. Ein ſolcher Preis ſei für die unbemittelte

Heiliges Feuer.
Eine Erzählung aus dem Weltkrieg 1914

von G. A. Dreßler, Leipzig-Möckern.
Nachdruck verboten:

Aber noch ein anderes war es, was ſein Herz
mit Beglücken erfüllte. Die Zeilen des Freundes
zeigten ihm deutlich und klar, wie innig er Gertrud
liebte. Das waren keine gewöhnlichen aufgetafelten
Phraſen. Der Herzenserguß eines jungen Dichters
leuchtete ihm mild und rein entgegen, wie die
Waſſer eines blauen Sees, an deſſen hoffnungs
grünen Ufern der müde Wanderer ſo gern be
glückende Raſt hielt. Die Schweſter würde aus
ruhen können im ſanften Schatten ſeiner großen
und heiligen Liebe. Wer ſolch ein edles Herz ge
funden, der war in dieſem rauhen Leben nie ein
ſam und allein. Ein ſüßer, ſtrahlender Engel
würde ſeine Schwingen breiten, Sonne und Freude
würde um ſie ſein und die Liebe würde auf gol-
dener Laute ein holdes, trautes Lied ſpielen, daß
daß die Vöglein in den Zweigen lauſchten, die
Winde aufhörten mit flüſtern und weben, die Käfer
nicht mehr ſummten, damit es dem lachenden Glück
ſo ſehr geftel, daß es ſich gar nicht mehr weiterſehnte
v dem freundlichen Ort, da Fritz und Gertrud
weilten.

Hans fuhr aus ſeinen Sinnen empor und
machte ſich nun daran, die weitere Poſt zu öffnen.
Ah, da waren feine Zigarren von der Hand des
Onkels geſpendet na, der rauchte keine ſchlechte
Marke. Was joar denn das, gar eine Flaſche. Er

chüttelte das Paketchen und fand, daß eine Flüſſig-

Bevölkerung gleichbedeutend mit Hungersnot. Es
ſei in Betracht zu ziehen, daß Großbritannien bei-
nahe 37 Prozent der Geſamtausfuhr an Getrefde
ſämtlicher Getreide liefernder Länder aufnehme.
Das engliſche Volk müſſe unbedingt darauf ver
wieſen werden, mehr Kartoffeln zu eſſen, und die
Regierung müſſe hier geſetzlicherweiſe die Landwirte
zwingen, mehr Kartoffeln auf dem Boden zu ziehen,
der zurzeit zur Anpflanzung von Hopfen verwendet
würde. England habe im letzten Jahre für bei
nahe 7 Milliarden Mark Nahrungsmittel eingeführt,
und die kriegführenden Staaten müßten alle nach
dieſem Kriege bedeutende Mengen an Getreide ein
führen, da in den vom Feinde beſetzten Gebiets-
teilen nicht geſät werden könnte. Bemerkt wird
noch, daß in Auſtralien Mißernte iſt.

Politiſche Rundſchan.
Dentſchland. Die Kaiſerin hat ihrem hohen

Gemahl zum Geburtstage ein ſehr ſinniges und
zeitgemäßes Geburtstagsgeſchenk gemacht. Dasſelbe
beſteht aus einer aus feinſter feldgrauer Seide her
geſtellten Feldaltardecke. Dieſe Feldaltardecke ent
hält ein in Silber geſticktes Eiſernes Kreuz mit der
Krone, dem Buchſtaben W und der Jahreszahl 1914
in der Mitte. Auch enthält dieſe Altardecke die
Worte des Kaiſers aus der erſten Kriegstagung des
Reichstages Vorwärts mit Gott, der mit uns ſein
wird, wie er mit unſern Vätern war.

Das Deutſche Reich hat an das Groß-
herzogtum Luxemburg für den Durchzug ſeiner
Truppen 200 Millionen Francs an Entſchädigungen
für Einquartierungen, Flurſchäden, Straßenbenutz-
ungen uſw. bezahlt.

Lokales und Provinzielles.

Annaburg. Feldzahlmeiſter Heinrich im
1. Bataillon Anhalt Jnf.Regts. 93, welcher bereits
mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet iſt, erhielt
das Anhaltiſche Kriegsverdienſtkreuz Friedrich Kreuz
Heinrich war früher längere Zeit bei der Militär
KnabenErziehungsanſtalt als Zahlmeiſter-Aspirant
beſchäftigt.

Annaburg, 25. Jan. (Vom Landwehr
verein Der Annaburger Landwehrverein nimmt
Kaiſersgeburtstag am Feſtgottesdienſt in der Schloß
kirche und an der Parade der hieſigen militäriſchen
Anſtalten auf dem Spielplatze der Königlichen
Militär Knaben- Erziehungs- Anſtalt teil. Am
Sonntag den 7. Februar veranſtaltet der Verein
im Saale des „Goldenen Ring“ einen Kriegsfami-
lienabend mit Vorträgen über Hindenburg und den
öſtlichen Kriegsſchauplatz. Die Vorträge ſind mit
83 Lichtbildern ausgeſtattet.

Annabnrg. Wie uns mitgeteilt wird, bietet
ſich in der Kal. Bahnmeiſterei Annaburg für Ar
beitsloſe Gelegenheit zur Arbeit, da dortſelbſt neuer
dings wieder Leute eingeſtellt werden. Das Alter
iſt gleichgültig.

Annaburg, 22. Jan. Wie wir hören, iſt in
unſerer Stadt das Gerücht verbreitet, binnen kurzem
würden die Hausſchlachtungen verboten werden.
Dieſes Gerücht iſt vollſtändig aus der Luft gegriffen.
Jm Gegenteil hat der Herr Landwirtſchaftsminiſter
erſt dieſer Tage zur Herſtellung von Schweinefleiſch
Dauerware aufgefordert

Colonie- Naundorf
aus unſerem Orte zwei Opfer gefordert.

Wieder hat der Krieg
Auf den

keit darin verborgen war. Mit ſeinem Taſchen
meſſer entfernte er die Nägel aus dem Holz, und
nun förderte er die Flaſche zu Tage. „Flieger-
tropfen“ ſtand darauf. Da muß man gleich einen
tüchtigen Schluck uehmen. So machte er ſich ans
Entkorken und tat einen kräftigen Zug. Donner-
wetter, das rann durch die Adern wie flüſſiges
Feuer. Lange hatte er eines guten Trunkes ent
behrt und nun ſchätzte er doppelt ſeine Wohltat.
Auch dieſer Segen war ihm alſo vom Onkel ge
kommen, denn das ängſtliche Mütterchen hätte ge
wiß keinen Alkohol ins Feld geſchickt. Einige andere
Paketchen förderten nun Schokolade, Pfefferminz-
plätzchen und Bruſtkaramellen zu Tage. Das kam
von Mutter und Gertrud und war anch nicht zu
verachten. Darauf las er nun die Briefe Der
Onkel hatte in ſeiner gütigen humorvollen Art ge
ſchrieben. Aus den Zeilen der Mutter klang Sorge
Trudchens Erguß war liebevoll wie immer und
darin tat ſie die Frage, ob er eine Nachricht von
Fritz bekommen hätte. Hans lächelte und ſprach bei
ſich ſelbſt. „Ei, Schweſterchen, wenn du nur
wuüßteſt!“ Ordnend legte er alles beiſeite und zün
dete ſich eine Zigarrre an. Darauf ging er an den
den Tiſch, worauf ihm der Ouartierwirt Tinte.
Feder und Papier hingelegt hatte. Er ſchrieb raſch
einige Zeilen an Gertrud, legte den Brief des jungen
Lehrers dazu, alles mit adreſſierten Umſchlag ver
ſehend.

Nun trat er an die Türe, öffnete ſie, um ſeinen
Aſpiranten zu rufen. Doch Wilde kam ihm ſchon
entgegen. „Sie möchten bitte zum Abendbroteſſen

Schlachtfeldern Rußlands ſtarben die Wehrmänner
Moritz Schüler und Otto Höppe den Heldentod für
Kaiſer und Reich. Ehre dem Andenken der Gefal-
lenen. Mögen ſie ſanft ruhen in fremder Erde!

Domnitz ſch, 22. Jan. Der der hieſtgen ſchweren
Munſtionskolonne angehörige Soldat Albert Kinne,
gebürtig aus Ammendorf, 20 Jahre alt, vergnügte
ſich heute kurz nach Mittag auf dem Eiſe des vom
Hochwaſſer der Elbe überſluteten Angers und des
Schwarzwaſſergeländes mit ſog. Reßchenfahren. Er
brach dabei in der Nähe der Elbe an einer infolge
ſtarker Unterſtrösmung nur ſchwach überfrorenen
Stelle ein und fand in den eiſigen Fluten ſeinen
Tod. Bei ſofort vom hieſigen Militär angeſtellten
Rettungs und Bergungsverſuchen wurde der un
glückliche Soldat nach längerem Suchen geborgen

Herzverg (Elſter,) 22. Jan. (Selbſtmord). Heute
früh wurde der Schuhmachermeiſter A. O. von hier
erhängt an einer Linde, dicht am Eingang zum
neuen Kirchhof, aufgefunden, Er hatte ſich am vor
hergehenden Abend unter einem harmloſen Vor
wand von Hauſe entfernt. Was den noch rüſtigen
Mann in den Tod getrieben hat, iſt bis jetzt nicht
bekannt; er lebte in geregelten Verhältniſſen

Aſchersleben, 22. Jan. Der jetzt eingetretene
Froſt hat zwei aufblühende Menſchenleben gefordert.
Seit Mittwoch wurden zwei 14 jährige Knaben ver
mißt. Als man jetzt auf der zugefrorenen Juſtſchen
Tongrube im Norden unſerer Stadt zwei Knaben
mützen liegen ſah, ahnte man nichts Gutes. Der
alarmierten Feuerwehr gelang es, die beiden Ver
mißten als Leichen heraus zu ſiſchen. Mit noch an
deren Knaben waren die beiden dorthen gegangen,
um zu ſchlittern. Dabei brach die Eisdecke des 5
Meter tiefen Waſſerloches und ſie fanden den Tod.

Pfund-Leldpoſtbrtefe. Feldpoſtbriefe nach dem
Feldheer im Gewicht über 250 bis 500 Gramm wer
den für die Zeit vom 1. bis einſchließlich T. Februar
von neuem zugelaſſen. Die Gebühr beträgt 20 Pfg.
Die Sendungen müſſen, wie die Reichspoſtverwal
tung erneut hervorhebt, dauerhaſt verpackt ſein. Nur
ſehr ſtarke Pappkaſten, feſtes Packpapier oder dauer
hafte Leinwand ſind zu verwenden. Die Päckchen,
auch die mit Klammerſchluß verſehenen, müſſen all
gemein mit dauerhaften Bindfaden feſt umſchnürt
werden. Die Aufſchriften ſind auf die Sendungen
niederzuſchreiben oder unbedingt haltbar auf ihnen
zu befeſtigen und müſſen deutlich und richtig ſein.
Außer kleinen Bekleidungs- und Gebrauchsgegen
ſtänden ſind auch Lebens und Genußmittel zuläſ
ſig, aber nur ſoweit, als ſie ſich zur Beförderung
mit der Felopoſt eignen. Sendungen, die den Be
dingungen nicht enkſprechen, werden von den Poſt
anſtalten unweigerlich zurückgewieſen.

Achtung, Feinde im and. Die Militärbehörde
teilt erneut mit, daß eine große Anzahl englicher
Agenten nach Deutſchland kommen ſoll, um Ge
treideſpeicher, Lebensmagazine, Leuchtgas und
Waſſerwerke, ſowie ähnliche gemeinnützige Anlagen
zu zerſtören. Es empfiehlt ſich daher, Verdächtiges
ſofort der Polizei zu melden.

Das Eiſerne Krenz für Frauxen. Im jetzigen
Kriege haben bereits acht Frauen das Eiſerne Kreuz
2 Klaſſe erhalten und zwar gleich den Kriegern am
ſchwarz weißen Bande. Die Stiſftungsurkunde für
das Eiſerne Kreuz 1914 weicht hinſichtlich der Be
ſtimmung des Bandes von der Stiftungsurkunde
von 1870 ab. Damals war feſtgeſetzt, daß die 2.
Klaſſe an einem ſchwarzen Bande mit weißer Ein
faſſung wenn das Verdienſt im Kampfe mit dem
Feinde erworben tſt, und an einem weißen Bande

eeeeeeeeereeeereereeESè

kommen, Herr Leutnant!“ ſagte er. „Herr Murand
hat bereits alles anrichten laſſen und die drei Herren
befinden ſich ſchon im Speiſeſagl. Auch für uns
hat er trefflich geſorgt, und erſchien es mir beim
Anblick der ungewohnten Speiſen, als ſei ich daheim
bei Muttern.“

Hans legte die Hand an den Mund, trat näher
an ſeinen Aſpiranten heran und ſlüſterte: „Laßt
euch durch dieſe Güte nicht verblüffen, können wir
doch in Wirklichkeit noch garnicht wiſſen, wie der
Mann geſonnen iſt. Trinkt vor allem mäßig, da
mit ihr hübſch bei. Verſtand bleibt. Wenn man
euch mehr anbietet, als ihr vertragen könnt, ſo lehnt
es ab, da ihr euch lange des Alkohols entwöhnt
habt, wirkt dieſer leicht und umſo ſchädlicher. Jch
ſage es noch einmal, wir können nicht behaupten,
ob der Mann Arges ſinnt. Schlimme Beiſpiele ſind
in neuſter Zeit vorhanden. Wenn es möglich iſt,
beſorgen ſie noch heute den Brief zur Feldpoſt, aber
erſt, wenn ſie gegeſſen haben, ich werde mich ihnen
dankbar erweiſen.“

„Nicht nötig, Herr Leutnant!“ meinte der Aſ
pirant. „Jch wollte ohnedies noch zur Poſt gehen,
da ich in der erſten Freude gleich meinem Vater
geſchrieben habe, auch danke ich ihnen für ihren
Rat. Jch werde ihn ſtreng befolgen und ihre Be
denken auch den Kameraden mitteilen.“

Wilde ſchritt voran, und Hans folgte ihm bis
er den Speiſeſaal betrat. Herr Murand. ein ältlicher
Mann und ſeine Frau, eine Dame, in deren Geſicht
die Sorge leichte Falten gegraben hatte, ſaßen mit
drei anderen Offfzieren an einer langen Tafel, be
ſchäftigt mit dem Löffeln der Suppe. Hans machte
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mit ſchwarzer Einfaſſung, wenn dies nicht der Fall
iſt, getragen wird. Die Stiftungsurkunde von 1914
hingegen beſtimmt „Die 2. Klaſſe wird an einem
ſchwarzen Bande mit weißer Einfaſſung im Knopf
och getragen, ſofern es für Verdienſt auf dem Kriegs
ſchauplatz verliehen wird. Für daheim erworbenes
Verdienſt wird es am weißen Bande mit ſchwarzer
Einfaſſung verliehen.

Wegen zu hoher Koſten. Der Magiſtrat der
Stadt Bärwalde bezog im Abonnement die Wolff'
ſchen Kriegsdepeſchen, um dieſe täglich der dortigen
Bewohnerſchaft bekannt zu geben. Dieſe Einrich
kung iſt jetzt eingeſtellt worden, und zwar der hohen
Koſten wegen Es iſt dies eine ungewollte be
hördliche Anerkennung der Leiſtungen der Zeitungen,
die ihren Leſern täglich mit „Wolff- Depeſchen dienen.

Man betrachte nur die Telegramme in der
„Annaburger Zeitung“, ſo wird man den Ent-
ſchluß der Bärwalder Stadtverwaltung zu würdigen
wiſſen und unſerem Blatte Anerkennung zollen
müſſen.

Kaiſers Geburtstag.
Von dem Felſe bis zum Meere
Von dem Oſten bis zum Weſt,
Jn dem Volke, in dem Heere
Hoch erklingt ein frohes Feſt.
Wenn es auch nur ſtill begangen
Wird in dieſer ſchweren Zeit,
Bringt's doch Freude, niemals Bangen,
Zuverſicht im blut'gen Streit.
Deutſche Freiheit, deutſche Größe
Schirmt des Kaiſers Kron und Schwert,
Daß er uns vom Feind erlöſe,
Der des Reiches Fried geſkört,

Die des Friedens Band zerriſſen,
Die des Krieges Sturm entfacht
Sollen es von Deutſchland wiſſen,
Wie es kämpft mit Kaiſers Macht
Ein einig Volk hat ſich gefunden,
Die Kraft vermehrt die Einigkeit,
Parteienhader iſt verſchwunden,
Das Reich zeigt ſich in Herrlichkeit.
Und dieſe Einheit ohne Wanken
Verkörpert uns der Kaiſer Heer

d. Drum wir ihn heute freudig danken,
Er iſt des Reiches Schirm und Wehr.

Des Kaiſers Tag ſoll drum erklingen
Vom fernſten Oſten bis zum Weſt
Und alle deutſchen Zungen ſingen
Vom Kaiſer und Geburtstagsfeſt.
Wir ſind in Treue ihm verbunden
Und harr'n in Liebe mit ihm aus
Und rufen in den ernſten Stunden
Hoch Kaiſer Wilhelm und ſein Haus!

Auch ein deutſcher Vorkämpfer. Eine in dem
amerikaniſchen Staate Jdaho lebende Holſteinerin berichtet,
wie den Kiel. N. N. geſchrieben wird, an ihre in Groß
Flintbek lebende Mutter u. u. folgende heitere Epiſode:
„Es iſt zum Lachen; hier in Salt Lake, einer Städt nicht
weit von hier, iſt ein großer, ſtarker deutſcher Mann. Er
wird von einer reichen Frau dafür bezahlt, daß er in einer
belebten Straße ſteht, und wenn Depeſchen ankommen zu
gunſten der Deutſchen, dieſe dann ausruft. Nun ſind da
natürlich auch Engländer, die ihm widerſprechen, und es
kommt zu Schlägereien, dann werden ſie alle nach der
Wache genommen, und die reiche Frau kauft den Deutſchen
J e los. Das geſchieht manchmal mehreremal

Tage!

ſeine militäriſche Verbeugung und ließ ſich dann
auf den freien Stuhl nieder. Er muſterte mit
wohlgefälligen Augen das Zimmer und fand, daß
der Beſitzer ein Kunſtfreund ſein mußte. Die Decke
war mit reichen Stuckwerk verziert und wölbte ſich
in hohem Bogen über den Raum. Ein vielarmiger
Kronleuchter hing daran, hellen Glanz hernieder-
ſendend von der Höhe. Mehrere Gemälde von
hohem Wert, gefertigt von der Hand alter Meiſter
hingen an den Wänden, und die Aufſtellung und
Wahl der Möbel legten Zeugnis von feinem Ver
ſtehen ab. An den Fenſtern wehrten grüne Da-
maſtvorhänge dem Eindringen des abendlichen
Dämmerlichts. Ein ſchwerer Teppich von feinſtem
Gewebe bedeckte den Fußboden des Raumes. Manch
frohes Feſt und üppiges Gelage mochte hier ſchon
geweſen ſein und die Wände würden wiedergehallt
haben von Gläſerklingen und Geſang, den Scherzen
Und Stimmen der Männer, den Girren und Lachen
feiner Damen. Heute war das anders. Der Haus
herr hatte ſich ungebetene Gäſte laden müſſen, die
Statt des Scherzes blutigen Ernſt brachten und
deren Muſik Donner der Kanonen und verhaßte
Siegesruf waren. Doch Hans durfte und wollte
ſich von ſeinen Gedanken nichts merken laſſen. Er
war hier Gaſt.

„Verzeihen ſie,“ ſagte der Hausherr in geläufigen
Deutſch,“ daß ich nicht mit beſſeren Gerichten und
erleſenen Weinen aufzuwarten vermag. Doch es iſt
während des entſetzlichen Krieges nicht alles ſo zu
beſchaffen, wie man es gerade wünſcht.“ Wir
müſſen der ernſten Zeit Rechnung tragen.“

Haßgeſang gegen England
Was ſchiert uns Ruſſe und Franzoſ,
Schuß wider Schuß und Stoß um Stoß,
Wir lieben ſie nicht,
Wir haſſen ſie nicht,
Wir ſchützen Weichſel und Wasgaupaß,
Wir haben nur einen einzigen Haß,
Wir lieben vereint, wir haſſen vereint,
Wir haben nur einen einzigen Feind
Denn ihr alle wißt, denn ihr alle wißt,
Er ſitzt geduckt hinter der grauen Flut,
Voll Neid, voll Wut, voll Schläue, voll Liſt,
Durch Waſſer getrennt, die ſind dicker als Blut.
Wir wollen treten in ein Gericht,
Einen Schwur zu ſchwören, Geſicht in Geſicht
Einen Schwur von Erz, den verbläſt kein Wind,
Einen Schwur für Kind und für Kindeskind,
Vernehmt das Wort, ſagt nach das Wort,
Es wälze ſich durch ganz Deutſchland fort:
Wir wollen nicht laſſen von unſerm Haß,
Wir haben alle nur einen Haß,
Wir lieben vereint, wir haſſen vereint,
Wir haben alle nur einen Feind:

England
Jn der Bordkafüte, im Feierſaal,
Saßen Schiffsoffiziere beim Liebesmahl,
Wie ein Säbelhieb, wie ein Segelſchwung,
Einer riß grüßend empor den Trunk,
Knapp hinknallend wie Ruderſchlag,
Drei Worte ſprach er „Auf den Tag!“
Wem galt das Glas
Sie hatten alle nur einen Haß.
Wer war gemeint?
Sie hatten alle nur einen Feind

England.

Nimm du die Völker der Erde in Sold,
Baue Wälle aus Barren von Gold,
Bedecke die Meerflut mit Bug bei Bug,
Du rechneteſt klug, doch nicht klug genug.
Was ſchiert uns Ruſſe und Franzoſ!
Schuß wider Schuß und Stoß um Stoß.
Wir kämpfen den Kampf mit Bronze und Stahl
Und ſchließen Frieden irgend einmal;
Dich werden wir haſſen mit langem Haß,
Wir werden nicht laſſen von unſerm Haß,
Haß zu Waſſer und Haß zu Land,
Haß des Hauptes und Haß der Hand,
Haß der Hämmer und Haß der Kronen,
Hroſſelnder Haß von ſiebzig Millionen
Sie lieben vereint, ſie haſſen vereint,
Sie all haben nur einen Feind

England.
Ernſt Liſſauer.

Unter Kannibalen. Der ſchwediſche Forſcher Freiherr
v. Nordenſkiöld iſt mit ſeiner Frau dieſer Tage von einer
zweiſährigen Reiſe im Jnnern Südamerikas wieder nach
Stockholm zurückgekehrt Die Jndianerſtämme in jenen
Gegenden huldigen vielfach noch der Menſchenfreſſerei.
Allerdings will man ſie offen nicht gern anerkennen. „Die
Nachbarn eſſen Volk“ heißt es überall voneinander, und
ein junges Mädchen erzählte dem Baron Nordenſkiöld gang
ungeniert, daß man ihren Vater und ihre Mutter auf
gegeſſen hätte, und ſie beſchrieb ſogar, wie man ihre Mutter
zerſtückelt hätte. Dieſelbe junge Dame erklärte, ſie ſei ſehr
neugierig, wie die Baronin ſchmecken möchte, aber ſie erhielt
von einem Feinſchmecker des Stammes eine ſtrenge Zurecht
weiſung, der nicht genug harte Worte finden konnte, ſie
auf das hinzuweiſen, was ſich ſchickt. Man darf jedoch
nicht glauben, daß der Hunger dieſe Menſchen dazu lreibt,
einander aufzueſſen; der Grund ſind ausſchließlich Laune
und der Trieb nach Leckerbiſſen

„Machen ſie ſich unſeretwegen keine Umſtände“,
entgegnete Haupimann Müller, ſie haben ſchon
mehr getan, als ihre Pflicht war, und wir Deutſchen
ſind mit ihrem Mal überreichlich zufrieden, ſind doch
bei uns ſchichtes Weſen und Einfachheit immer zu
Gaſt. Schließlich ſchraubt man die hohen Anſprüche
herab, wenn man wochenlag draußen liegt und
ſich allerlei Entbehrungen auferlegen muß.“

Ernſt Kühne, ein junger Ofſizier lächelte und.
meinte: „Ja, Entbehrungen gibt es in Menge. Jch
war ſchon froh, mich heute einmal ordentlich waſchen
zu können. Neulich ſchrieb ich meiner verheirateten
Schweſter, daß wir dazu kaum Zeit hätten. Heute
bekam ich nun zur Antwort, daß mein kleiner Neffe
anderer Anſicht ſei. Als ihm mein Brief vorgeleſen
wurde, ſagte er, o, der Onkel hat es gut, ich möchte
gleich mit hinaus. Warum, fragte verwundert ſeine
Mutter, da meine Ausführungen doch gar nicht
dazu angetan waren, derartiges Verlangen zu hegen.
Der kleine Knirps aber meinte trocken, weil der
Onkel ſich wenigſtens nicht immer zu waſchen
braucht wie ich. Jſt das nicht koſtbar, meine Herren

Fröhliches Lachen erſcholl in der Runde, ſogar
Frau Muürand preßte ihr Taſchentuch an den Mund-
dann aber wurde ſie gleich wieder ernſt, und als
die Zofe den Braäten aufgetragen hatte. nahm ſie
das Wort: „Bitte, meine Herren, langen ſie nur
tüchtig zu und laſſen ſie ſichs wohlſein im Feindes
land.“

„Jm Feindesland!“ ſagte Hauptmann Müller.
„Es iſt eigen und doch wahr, aber bei Gott, wir
haben dieſes Unglück nicht verſchuldet, noch gewollt,

Letzte Nachrichten.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Jn Gegend Nieuport und Ypern fanden nur
Artilleriekämpfe ſtatt. Südweſtlich Berri-auBac
ging uns ein den Franzoſen vor einigen Tagen
entriſſener Graben verloren. Während geſtern
nördlich des Lagers von Chalons nur Artillerje
kämpfe ſtattfanden, kam es heute zu Infanterie
Gefechten, die noch andauern. Jm Argonnen
Walde nördlich Verdun und nördlich Toul leb
hafte Artillerie- Tätigkeit. Die franzöſiſchen Angriffe
auf Hartmannsweilerkopf wurden ſämtlich abge
ſchlagen. Die Kämpfe im Walde ſind für die
Franzoſen ſehr verluſtreich. Nicht weniger als 400
franzöſiſche Jäger wurden tot aufgefunden. Die
Zahl der franzöſiſchen Gefangenen erhöht ſich.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn Oſtpreußen Artilleriekämpfe auf der Front

Lötzen öſtlich Gumbinnen und nördlich. Der Feind
wurde durch das Feuer gezwungen, einzelne
Stellungen ſüdöſtlich Gumbinnen zu räumen
Nordöſtlich Gumbinnen wurden feindliche Angriffe
unter ſchweren Verluſten für die Ruſſen abgeſchlagen.
Jm nördlichen Polen keine Veränderungen. Jm
Gebiet der Pilica ereignete ſich nichts Nenes.

(W. DT.B.) Oberſte Heeresleitung.
Berlin, 24. Januar. Eine amtliche Meldung

des deutſchen Gouverneurs von Südweſtafrika be
ſtätigt die Niederlage der Engländer bei Sant
fontäne vom 25. Septbr. v. Js. Danach ſind in
den unter Führung des Oberſtleutnant von Heyde
breck ſtattgehabten Gefecht 2 engliſche Schwadronen
von unſeren Truppen vernichtet worden. 15 Offi
ziere darunter Oberſt Grand und 200 Mann ge
fangen und 2 Geſchütze erbeutet. Verluſte auf
unſerer Seite 2 Ofſtziere, 12 Mann gefallen und
25 verwundet. (W. T.B.)

Das Offtzierkorps eines Pionierbataillans
ſchreibt nach vorliegender Feldpoſtkarte folgendes
„Jhre Eſſenzen, ſehr geehrter Herr Reichel, haben
heute zur Erhöhung unſerer Stimmung ſehr beige
tragen. Unſer Feld Doktor hat uns eine große
Ueberraſchung damit bereitet. Wir hätten nicht ge
glaubt, daß ſich ein ſo hervorragendes „Medikament“
aus Original Reichel-Eſſenzen herſtellen läßt. Proſit!
Hoffentlich bekommt unſer Doktor noch oft Gelegen
heit, uns Krieger ſo nett zu überraſchen. Benedic
tiner ſchmeckt am beſten Die echten Reichel-Eſſenzen,
die heute in faſt jeder Drogerie, auch in Apotheken,
vorrätig ſind, werden von Otto Reichel, Berlin
SO. 33 hergeſtellt und haben als Erkennungszeichen
die Marke „Lichtherz“ auf jeder Flaſche.

wenigſtens hätte es nicht über Belgien hereinzu
brechen brauchen.“

Paul Reimers, der vierte der anweſenden Offi
ziere ſah zu dem Hauptmann empor. Dann ent-
gegnete er ruhig: „Leider iſt das Unglück nun ein
mal da. König Albert hat es allein verſchuldet,
aber und das muß offen geſagt werden: Das
belgiſche Volk trug unweſentlich dazu bei, dieſes
Unglück noch zu verſchärfen, ſind wir doch hierher
gekommen, einen Krieg mit Männern zu führen,
aber nicht gegen Weiber, Greiſe und Kinder zu
kämpfen. die in heimtückiſcher Weiſe aus dem Hin
terhalt ſchießen, oder ehrbare Soldaten überfallen,
ſie aufs gräßlichſte Weiſe zu verſtüm:neln.“

„Jch verachte dieſes Tun aus tiefſter Seele,“
ließ jetzt ſich Herr Murand vernehmen „Der ganze
Krieg iſt ein furchtbares Unheil für unſer armes
Land. Was nützt all unſer Mut, unſere Tapferkeir,
wenn uns unſere Freunde ſo ſchmachvoll im Stich
laſſen. Nach Rache ſchreit das Volk, und ſeine
Taten ſind doch vielleicht nicht ganz ſo zu verachten,
da Belgien einen Kampf der Verzweiflung kämpft.“

„Verzeihen ſie mir eine Einwendung,“ ſagte
darauf Hauptmann Müller. „Wir reden von einer
geprieſenen Kultur des 20. Jahrhunderts, und doch
entfeſſelt das Volk frei und ohne Wank ſeine wahn-
ſinnigen Leidenſchaften. Mit blaſſen Entſetzen
ſchauen wir zurück auf die Zeit der franzöſiſchen
Revolution und dünken uns weiſe und erhaben,
da wir wähnen in Bezug auf geiſtiges Leben viel
weiter gekommen zu ſein.

Fortſetzung folgt.



„Süh ist es und eine Ehre fürs
Vaterland zu sterben.“

Nachruf.
und Frankreichs Schlacht-

unch erfuhren
Auf Belgiens

feldern erhielten die Tocdeskugel
deutschen Walhall' Tod

die Königlichen Förster

Carl Müller,
Feldwebel, Reserve-Ersatz- Regiment 2

Bruno Krieqg,
Feldwebelleutnant Anwärter, Brigade Ersatz-

Bataillon 16

Paul Kraft,
Feldwebelleutnant und Kompagnieführer,

Reserve-Ersatz-Regiment 2.
Militärische Vorgesetzte und Kameraden wid-

meten Ihnen warme Worte der Anerkennung als
todesmutige Kampfer, beseelt von hoher Begeiste-
rung und treuer Kameradschaft.

Vorgesetzte und Kollegen der Königlichen
Oberförstereien Annaburg und Thiergarten legen
auf die Gräber in Feindesland den Kranz treuesten
Gedenkens ihrer hohen Pflichttreue, ihrer Berufs

Vaterlanch mein lieber Mann,

Schwager, der Landwehrmann

Otto Höppe
5. Komp. Landw. Inf.-Reg. 72

im Alter von 34 Jahren.
Im tiefsten Schmerze widmet

Colonie Naundorf, den 24. Januar 1915.

Vergebens ist nun alles Hoffen
Auf eine frohe Wiederkehr,
Da dich die Kugel hat getroffen,
Ist diese Hoffnung, ach, micht mehr.
So ruh' nun sanft in fremder Erde
Von diesen schweren Kämpfen aus;
Es ist uns nimmermehr beschieden
Ein freudig Wiedersehn zu Haus.

Am 30. Dezember 1914 starb auf Ruß-
lands Erde den Heldentod für König und

unser treu-
sorgender Vater, Bruder, Schwiegersohn und

diese schmerzliche
Nachricht allen Freunden und Bekannten

namens der trauernden Hinterbliebenen

Hedwig Höppe, geb, Iltsch.

Bei der Trauerfeier unserer teueren Entschlafenen
sind uns viele Beileidskundgebungen und Kranzspenden
geworden, was uns in diesem tiefen Schmerz und dem
herben Verlust Trost gibt.

Im Auftrage:

freudigkeit, ihres geraden Charakters.

Doch wenn's gilt für Freiheit, Vaterland, zeigt sich
stets der Ernst des freien Schützen.
schallen und die Büchsen Knallen, blüht auf Reindes Leichen

Freiheit deutscher Eichen.

„Deutsche Freiheit,
Deutscher Glaube ohne Spott
Deutsches Herz und deutscher Stahl
Sind vier Helden allzumal:“

Königlicher Forstmeister.

Wenn die Hörner

deutscher Gott

Stubenvrauech,

treusorgende

im Alter von 33 Jahren.
Dies zeigt im tiefsten

Hinterbliebenen an

ma

Den Heldentod für König und Vater-
land starb am 26. Oktober 1914 bei Biallinin
(Rußland) mein innigstgeliebter Mann, der

Vater
zogenen Kinder, unser lieber Sohn und Bruder,

Schwiegersohn und Schwager, der Wehrmann

Moritz Schüler
5. Komp. Landw. Inf.-Regt. 72

seiner 4 noch uner-

Schmerze im Namen aller

Schülen, geb. März.
Colonie Naundorf, den 24. Januar 1915.

Nun schließt Dich Rußlands Erde ein
So fern, ach, von den Deinen,
Die hier in tiefster Seelenpein
Dich bitterlich beweinen!
Wir Konnten nicht am Totentag
An Deinem Grabe stehen,
Nur eins zu trösten uns vermag:
Es gibt ein Wiedersehen.
Dein Leben ist auf Rußlands Flur
Fürs Vaterland geblieben,
Nun ruhe sanft in Gottes Hand
Im fernen, weiten Feindesland.

(eingetragener Verein).

Der Verein beteiligt ſich am Ge
burtstage Sr. Majeſtät Kaiſer
Wilhelms II. am

Feſtgottesdienſt
in der Schloßkirche und an der
Parade auf dem Spielplatze
der Anſtalt.

Antreten der Kameraden 9 Uhr
40 Min. im Vereinslokal.

Um zahlreiche Beteiligung wird
gebeten

Der Vorſtand. leintze.

Frachtbriefe
ſind zu haben in der Buchdruckerei.

Sehü ler,
welche Oſtern in urneetg die

Schule beſuchen wollen,
finden gute Peuſton.
Wo? ſagt die Expedition d. Bl.

Weiche ein in

Henkels
Bleich Soda.

Wir danken Allen für diese aufrichtige Teilnahme.
Im Namen der Hinterbliebenen

Oskar Schüttauf.
Annaburg, den 24. Januar 1915.

e

Jugend- Verein Anngaberg.Die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des e

findet am 27. d. Mts. abends punkt 6 Uhr in der Turnhalle
der Unteroffizier Vorſchule ſtatt. Antreten um 6 Uhr vor dem
Jugendheim, in Uniform.

Die Herren Arbeitgeber werden freundlichſt gebeten, ihren Lehr
lingen und Gehilfen die Teilnahme an der Feier zu ermöglichen.

Die Mitglieder des Ortsausſchuſſes ſind freundlichſt eingeladen.

Der Vorſtand des Ortsausſchuſſes für Jugendpflege.

Holzverſteigerung.
In der Königlichen Oberförſterei Annaburg ſollen am

Donnerstag den 4. Februar 1915, vorm. 9 Uhrim „Waldſchlößchen“ zu Annaburg ofentich verſteigert werden:

I. Schutzbezirk Annaburg. Schlag Jagen 136, Eiche
Reis III. Klaſſe; Kiefer: 23 rm Kloben, 40 rm Reis III. Klaſſe.2. Schutzbezirk Eichenhaide. Totalität 89 bis 94, 101 bis
103, 105 bis 108, 118, 119, 121, 132, 133, Kiefer: 9 Bauſtämme
III. und IV. Klaſſe mit 5,50 Feſtmeter, 156 rm Kloben, 137 rn
Knüppel, 9 rm Reis I. Kl., 30 rm Reis II. Kl. 29 rm Reis III. Kl.Schutzbezirk Brucke. Totalität Jagen 11 bis 22, 32
34 bis 39, 42, 51, 53, 54, 56 bis 60, Kiefer: 15 Bauſtämme iſt. und
IV. Klaſſe mit 725 Feſtmeter, 126 rm Kloben, 334 rm Knüppel,
32 rm Reis I. g. 68 rm Reis II. Kl. Durchforſtung Jagen 32
Kiefer: 43 Stangen I. Kl., 44 Stangen II. Kl., 6 rm Knüppel,
9 rm Reis I. Klaſſe.

re
Herren- Ueberzieher

Herren Bozener Mäntel
Herren-Ulster

Für Burschen und Knaben:
Pelerinenelleberzieherelllster.

Carl

Seezum Geburtstag (auch in Poſtkarten), zur Verlobung, Hochzeit
und Silberhochzeit empfiehlt in reicher Auswahl

4 rm

h ä

Hermann Steinbeiſz, Buchdruckerei.

Jedes Quantum

kauft zum höchſten Tagespreis

G. Klauſenitzer.

SriſheBülinge
ltempfieh J. G. Fritz ſche.

W Leinmehl,
Baumwollſaatmehl,

Gerſten- und Maisſchrot
Kokoskuchen

E. KHlauſenitzer.

9 o oelleinen- Papier
(waſſerdicht) zum Verpacken von
Feldpoſtſendungen empfiehlt

Herm. Steinbeiß,
Papierhandlung.

empfiehlt

S Leinsl,friſch eingetroffen, e

J. G. Fritzſche.
Jeden Dienstag u. Freitag:

friſchgeröſtete Kaſſee's

von hochfeinem Aroma und kräfti-
gem Wohlgeſchmack empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.

Kakao, Chocolade,
schwarzen Thee,

feinstes Speiseöl,
BVanille und Vanillezucker,

rote u. weiße Gelatine
hält vorrätig die

Apotheke Annaburg.

s Rum, Kognak s
in Feldpoſtbriefen zu 25 Pfg.
und J. 50 Mk. empfiehlt

J. G. Fritzſche.
Viſitenkarten

fertigt ſchnell und ſauber
H. Steinbeiss, Buchdruckerei.

Apotheker Dotter's
Krampf mittel
heilt Krampf und

Steifbeinigkeit
S der Schweine in

S wenigen TagenViele Dankſchreiben. Sang
Erfolg. Nur Flaſchen mit dem Auf
druck Dotter ſind ächt, alles andere
wertloſe Nachahmungen. Flaſche
75 Pf. ächt zu haben in der

Apotheke Annaburg.

Stadt Beplits.
Sonnabend und Sonntag:

Bochbier-Anstioh.

Kleine Wohnung
zu vermieten Torgauerſtraße 46.

Daſelbſt ſind Hühnern
zu verkaufen.

9Einige Arbeiter
für dauernde Beſchäftigung ſuchen

RKnole Gieseclke,
Eiſen u. Eiſenwarengeſchäft,

Wittenberg (Bez. Halle).
enRedaktion Druck und Verlag

von Hermann Steinbeiß in Annaburg
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